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Predigt zum Pfingstfest, GEHALTEN AM HOCHHEILIGEN PFINGSTFEST des Jahres 2016 (15. MAI 2016)
„KOMM SCHÖPFER GEIST, KEHR BEI UNS EIN“
Man hat das Pfingstfest als das Fest des unbekannten Gottes bezeichnet. Damit wollte man zum Ausdruck bringen, dass die dritte Person des dreifaltigen Gottes, die im Mittel-punkt dieses Festes steht, in ihrer Geheimnishaftigkeit noch unanschaulicher ist als der Vater und der Sohn. Unter einem Vater und einem Sohn können wir uns immerhin noch etwas vorstellen, aber bei dem Geist, da versagt jede Vorstellung. Das Pfingstfest ver-kündet uns, dass der Heilige Geist das Geschenk des auferstandenen Christus an die Welt ist und dass er sie verwandelt, wo immer sie sich verwandeln lässt. Das Pfingstfest erinnert uns daran, dass der Heilige Geist die Seele der Kirche ist und die Gestalt der bleibenden Verbundenheit Christi mit ihr. Wir wollen an diesem Pfingstmorgen über ein Zweifaches nachdenken, über das Wirken des Heiligen Geistes im Allgemeinen und über seine Bedeutung für unser persönliches Leben als Christen.
*

Wenn wir die dritte der drei göttlichen Personen Geist nennen, so kommt darin in beson-derer Weise die Geheimnishaftigkeit Gottes zum Ausdruck, ganz allgemein gesprochen. Denn als Geist bezeichnen wir auch jenes innerste Geheimnis im Menschen, dem wir unser Ich-Bewusstsein verdanken und unser Denken und die Freiheit unseres Handelns, das, eben das, was uns von allen anderen Geschöpfen grundlegend unterscheidet, das, was uns zum Ebenbild Gottes macht. Der Heilige Geist ist jedoch von Ewigkeit her, wie auch der Vater und der Sohn, während unser Geist geschaffen ist. Wir haben den Geist, Gott aber ist Geist. Der Heilige Geist unterscheidet sich somit unendlich von unserem Geist, und doch ist er ihm ähnlich. 

Um das Wesen des Heiligen Geistes zu beschreiben, verwendet die Heilige Schrift eine Reihe von Bildern, von Sinnbildern, von Symbolen. So wird der Heilige Geist mit einer Taube verglichen, die schnell ist und Reinheit und Schönheit verkörpert und die uns mit ihrem klagenden Ruf an die Ewigkeit erinnert. 
Der Heilige Geist wird sodann im Bild des lebenspendenden Wassers beschrieben, ver-ständlich in einem Land, in dem die Trockenheit und eine oft unerträgliche Hitze über Monate hin den Alltag bestimmen. Das Wasser bringt Fruchtbarkeit, es reinigt und heilt, und es bedeutet Kraft – auch heute noch wird der elektrische Strom im Allgemeinen mit Hilfe der Wasserkraft erzeugt. Um anzudeuten, dass das Wasser ein treffliches Bild des Gottesgeistes ist, heißt es in der Heiligen Schrift immer wieder, dass der Heilige Geist ausgegossen wird über die Menschen. 
Es gibt noch weitere Bilder für den Heiligen Geist in den Heiligen Schriften: Der Heilige Geist kommt im Sturm. Der Sturm ist wiederum ein Bild der Kraft, einer besonders ur-tümlichen Kraft, zuweilen gar einer unbegrenzten Kraft. 
Sodann erscheint der Heilige Geist in feurigen Zungen. Das Feuer spendet Licht und Wärme. Das Licht schenkt Klarheit, und die Wärme schenkt Geborgenheit und Behag-lichkeit. Auch der Heilige Geist schenkt Klarheit und Geborgenheit, er spendet Licht und Wärme. 
Das Feuer ist endlich auch ein Sinnbild der Liebe und noch einmal auch der Kraft. Der heilige Paulus bezeichnet den Heiligen Geist als die Liebe Gottes, die ausgegossen ist in unsere Herzen (Röm 5, 5). 
Den ersten Jüngern Jesu wird der Heilige Geist in der Gestalt von Zungen geschenkt. Das ist ein Hinweis darauf, dass der Geist Gottes der Welt und den Menschen Gottes Ge-heimnisse bezeugt und dass die Geheimnisse Gottes in der Kraft des Gottesgeistes der Welt und den Menschen bezeugt werden müssen. Durch den Geist spricht Gott, und durch den Menschen muss Gottes Wort im Geist verkündet werden. – Die Farbe des Heiligen Geistes ist rot, weil das Zeugnis Gottes unter Umständen durch die Hingabe des Lebens bekräftigt werden muss.
Der Geist steht auch für die Kirche. Das Pfingstfest, das Fest des Geistes, ist daher ein Fest der Kirche. Der Heilige Geist ist das Geheimnis der Einheit in der Kirche, er führt die Gläubigen zusammen in der Wahrheit und überwindet alle Spaltung, wo immer die Men-schen guten Willens sind. Er ist die Kraft der Kirche, der Heilige Geist, er ist ihre Frucht-barkeit, ihre Geborgenheit, ihre Klarheit, ihr Zeugnis, ihre Reinigung und ihre Heilung. 
Heute besteht die Tendenz, den Heiligen Geist jeweils für seine subjektiven Ideen zu in-strumentalisieren. Und oft sucht man mit Berufung auf ihn den Abfall und die Auflö-sungserscheinungen in der Kirche zu rechtfertigen. Das soll dann ein neues Pfingsten sein.
Ihm, dem Heiligen Geist, der ein Geist der Ordnung ist, ihm attestiert man heute – das ist in der Gegenwart ein beliebter Gedanke –, er schaffe überall Unordnung und Chaos. In den Augen nicht weniger Verantwortungsträger in der Kirche fordert der Heilige Geist nicht die Revolution der Herzen, sondern die Revolution der Verhältnisse, aller Verhält-nisse in Kirche und Welt. Das ist jedoch eine verhängnisvoller Irrtum.
Denn es ist der unheilige Geist, der das Chaos schafft, nicht der Heilige Geist. Wir nen-nen ihn, den unheiligen Geist, den „diabolos“, zu deutsch: den Durcheinanderwerfer.  Al-lein, er verbirgt sein Antlitz in der Regel, der „diabolos“, und oftmals trägt er gar die Mas-ke des Heiligen Geistes. Der Heilige Geist ist jedoch ein Geist der Ordnung. Daran kann man ihn geradezu erkennen. Er ist dort, wo die Ordnung das Szepter führt. Und er ga-rantiert die Wahrheit und die Gerechtigkeit in der Welt wie auch in der Kirche. Nicht zu-letzt ist er dort, wo wir aus dem Opfer leben.
Mit dem Heiligen Geist will man – nicht erst heute – alles und jedes rechtfertigen. Die Be-rufung auf den Heiligen Geist – beinahe alle christlichen Denominationen haben sich in der Geschichte der Kirche auf ihn berufen. Heute aber eskaliert dieser Anspruch gerade-zu.

Mit der Behauptung jener, die den Anspruch erhoben, besondere Einsprechungen des Heiligen Geistes zu haben, musste sich schon der heilige Paulus auseinandersetzen. Nachdrücklich betont er zu seiner Zeit, dass in der Kirche Christi das Amt die Kontrolle auszuüben hat über die freien Charismen. Die Autorität in der Kirche liegt bei den Nach-folgern der Apostel und bei dem Nachfolger des heiligen Petrus und deren Einmütigkeit, nicht bei den Propheten. Ungeachtet dessen wurde der Subjektivismus in der Zeit der Reformation zu einer neuen Weltanschauung. Heute überschwemmt er auch die Mutter-kirche. 
Was aber ist die Bedeutung des Heiligen Geistes für unser Christenleben? – Das Wirken des Heiligen Geistes verbündet sich mit unserer Freiheit. Wenn wir nicht wollen, so will Gott nicht. Der Heilige Geist will durch uns wirken. Das kann er nur, wenn wir ein geistli-ches Leben führen. Ein geistliches Leben nennen wir ein Leben in der Verbindung mit Gott, ein inneres Leben, ein Leben, das vom Geheimnis Gottes bestimmt wird. 
Wir sprechen von einem geistlichen Menschen und meinen einen solchen, der aus Gott heraus lebt und aus der Kraft des Glaubens an den Gott der Offenbarung. Bei jenen, die von Berufs wegen anderen Vorbild sein müssen im Hinblick auf ein Leben mit Gott, spre-chen wir vom geistlichen Stand. Wären die Vertreter des geistlichen Standes zahlreicher und konsequenter in ihrer Lebensführung, würden sich viele Probleme lösen, unter de-nen die Kirche heute leidet.
Die dem geistlichen Stand angehören, müssen Vorbild sein durch das innere Leben, das sie führen, durch ihr Leben im Heiligen Geist wie auch das Leben aus dem Heiligen Geist. Im Heiligen Geist und aus ihm leben, das bedeutet: Fügsam sein für ihn und sein Wirken verbreiten durch ein Leben in der Verbundenheit mit ihm. Das bedeutet: Tägliche Absage an den unheiligen Geist der Gottlosigkeit und der Ausschweifung. Das bedeutet, dass wir uns und unsere Kinder und Jugendlichen bewahren vor der aufdringlichen Por-nographie im Internet, dass wir pornographische Schriften weder kaufen noch verkau-fen. Das bedeutet, dass wir nicht den Feinden Gottes und der Kirche nachlaufen und dass wir sie weder äußerlich noch innerlich nachahmen. 
*
Gottes Gnaden sind zunächst ein freies Geschenk. Um seine Geschenke aber will Gott gebeten werden. Darum müssen wir um den Heiligen Geist beten, darum muss das Gebet um den Heiligen Geist an der Spitze unserer täglichen Gebete stehen. Leider kennen viele von uns solche Gebete nicht mehr auswendig. Im Gotteslob stehen einige. Es lohnt sich die Mühe, sie auswendig zu lernen. Das schönste ist der Hymnus „Komm, Schöpfer Geist, kehr bei uns ein“, ein altes Gebet, das seit beinahe 1000 Jahren unzählige Male ge-betet worden ist.  Wir finden es da unter der Nummer 351. Sehr tief lotet auch die Pfingst-sequenz: „Komm o Geist der Heiligkeit“. Sie finden wir im Gotteslob unter den Nummern 815 und 344 (lateinisch unter der Nummer 343. Im Gebet kam der Heilige Geist auf die Urgemein-de von Jerusalem herab. Damals betete man in der Gemeinschaft mit Maria, der Mutter Jesu. So müssen auch wir es machen, in der Gemeinschaft mit der Mutter Jesu. Amen.
